
D% Kleine Schwester Mechthild l

Dialog der ulturen UnNG Reilgionen
eispie ‚Islam UnNd Christentum  Ü

Zeugnis aAUS dem afriıkanischen Kontext

Der geschichtliche Weg der tern Kın wichtiges KreignIıSs In der Ge-
SCANHICHTLEe der Kirche und ihrem VerhältnisKırche In LIDyen
ZLand, ZUTelt des Islams und des YIS-

mag VON Interesse se1n, zunächst den tentum ist 1976 der Islamisch-Christliche
Seschichtlichen Wegsg der Kirche In - Dialog, der aufer ene In Ylpolis STa  -

byen kurz verfolgen, ehe dann VON elıner findet In usammenarbeit VON Libyen und
mehr persönlichen Erfahrung dıe Rede seın dem uhl, und In dessen die Kır-
ırd DIie Kırche In Libyen seht HIS auf den che In Benghazi den Yısten zurückgege-
rsprun des Christentums selbst zurück: ben WITrd, die dann spater zweıter 1SCNOIS-
mehrmals berichtet die Apostelgeschichte sıtz WIYd. 1997 omm CS diplomatischen
VonNn Kreignissen und Personen, die auf dıe Beziehungen zwıschen dem uhl und
Anwesenhe1l VOoNn Yısten hindeuten DIe dem lıbyschen aat, dıe der Kirche eıne den-
koptische Kirche hält ach ihrer Tradıition 10a verleihen und die Beziehungen Z
afür, dass der KEvangelıst Markus aus LZyre- aa klarer machen.

(1im Nordosten Libyens stammte, IC Auffallend Ist In den etzten Monaten eın SWe1-
1IM Jahr /() Chr. viele en und Griechen gendes Interesse VOIN lIıbyscher eıte her
dem Christentum zuiunNnrte Später, In seıner Dialog der ulturen und Religionen. SO fin-
Blütezeit, Za Libyen HIS IS DIiözesen. det 1ImM März dieses Jahres eın internationa-
Vom HIS Z 11 Jahrhundert verschwin- ler Dialog In Y1polıs STa dem ema DE
det das Christentum völlıg daus Libyen; die alog der ulturen 1Im Zeitalter der Globalıi-
Gründe alur jegen 1M Dunkel Im 13 anr sierung”; Veranstalter sınd der awa slamya,
undert berichtet die Geschichte aufs eue der eıne sehr offene Haltung einnımmt, und
Von miıssionarischen Gruppen, die sıch VOT der Päpstliche Rat für interkonfessionellen
em Gefangene und klaven kümmern, Dialog DIe drıtte internationale Konferenz
die die kleine christliche (Gemeımlnde In Libyen für Kuropa und den Mittelmeerraum 1mM prı
darstellen. DIie mohammedanischen eNOr- dieses Jahres ebenfalls In Y1polıs hatZ
den achten und schützen sS1e 1911 beginnt ema „Dialog zwıschen Afrika Mıttel-
eın tarker ıtalıenischer Einfluss auf das Kuropa In eıner Welt der inter-
Land, der dıie Kıirche deutlich 1969 nationalen usammenarbeit IN0SCHAITS-
übernimmt ohNhamme all In eıner entwicklung Dialog der Kulturen und Re-
unblutigen Revolution dıe Regıerung. 1970 lıg1ionen“. Weıter wäre erwähnen eiıne Kın®
beschlagnahmt der aa alle uter der KIY- adung unseren Bıschof VOIN Y1polis und
che DIie ıtaliıenische Bevölkerung wırd aus den Priıester der koptisch-orthodoxen (Je
dem Land ausgewılesen, und en bleıibt [1UT meılnde eiınem espräc 1ImM lIıbyschendie St Franziskus-Kirche In Yıpolıs MSLE- Fernsehen über die Bezıiehungen zwıschen
Samıt 10 Priester werden der Kirche rlaubt der Kırche und dem siam In Libyen DIe Kır-
SOWIE eıne röfßeere Zahl VOIN Ordensschwes- che In Libyen lebt In dem Bewusstseiln, dass
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lediglich eın Dialog auf allen Stufen des schaftlichen und sozlalen Lebens eingesetzt
menschlichen Zusammenlebens echter sınd (aus olen, den Ostländern, Indien, Pa-
Freundscha: führen kann. Soweıt ZUrTr Ge- kıstan, den Phiıliıppinen, Agypten und r_
SCANICATLE ın auch rak und dem afrıkanischen Kon-

tinent), ist das Bewusstsem Sewachsen, dass
„arabisch“ NIC unbedingt sleich „moham-

Wıe SIEe IM normalen All- medanisch“ ist und dass CS auch arabısche,
Lag AQUS :' meılst koptisch-orthodoxe Yısten S1ibt; und

da el L11U  $ „Dialo den Anderen anzu-

Als ich 1972 nach Y1polıs kam und die AY- nehmen muıt all seınen kulturellen und reli-
beit In der Spülküche der Kınderstation e1- S]ösen erten und zugle1ic eiıne Zad-
[1C6S Krankenhauses aufnahm, fand ich mich sammenarbeıt auf der Basıs der gemelnsa-
hauptsächlich VOIN Nicht-Libyern umgeben 9091A0 menschlichen und religiösen erte
Arzte, Krankenschwestern und das meılıste zustreben. DIie Beziehungen VON Mensch
Pflegepersonal unter ihnen äubıge VeI- Mensch en NIC immer reibungslos VOIl-

schledener Relıgionen — W. VOIN aa aus tatten; werden In der Schule Kinder
dem Ausland erufen worden und hatten VON christlichen Eltern oder aus Mischehen
dementsprechend viele finanzielle orteıle, eicht angefeindet, auch WenNnn s1e selbst dem
worıIn In den meılsten Fällen der run ihres mohammedanischen Glauben angehören.
Kommens überhaupt lag, während das e1n- Im religıösen espräc ist häufig das PrO-
heimische Personal die unteren YDeıten Lal, blem „Jesus, Sohn Gottes Dreifaltigkeit
die keine hbesondere Ausbildung benötigten. Ehelosigkeit und der este Glaube, dass
Lediglich der 1reKtor WarTr Libyer. Und War L1UT nhanger des Islams 1INs Paradies kom-
CS auf fastı en ebleten 1ImM wirtschaftlichen MC also: ekenNnrs du dich nıcht?
und sozlalen en Das half wenı1g ZU

gegenseıtıgen Verstehen und dem unsch
nach einem Dialog auf unterer ene anz eıne Erfahrung als Kleine
allmählich kamen die ersten Arzte nach aD Schwester
geschlossener Ausbildung AUsS$s dem Ausland
zurück. Es wurden Schulen für dıe Heran- DIie rundun der Fraternitä In Libyen seht
ildung VOIN Krankenschwestern eröffnet, auf das Jahr 1957 zurück, also noch In die
medizinische Fakultäten wurden gegründet, Zeıt der italiıenıschen Vorherrschaft DIe Kle1i-
sodass siıch heutzutage das Bild völlıg Sean- MEn Schwestern fanden Arbeıt In verschle-
dert hat das esamte wirtschaftliche und denen abrıken, und CS War NIC eıcht, als
ziale Wesen e Jetz In lıbyschen Händen, uslanderın NIC sofort mıt dem edanken
wobel INan sıch die ra ach dem ert der der Kolonisation sleichgesetzt werden.
Ausbildung und der Verteilung der Kräfte auf Doch da, diese Schwierigkeit einmal über-

und Land tellen kann. Libyer Devor- wunden WAarl, kam eSs Freundschaften, dıe
In den allermeisten Fällen dıe aupt- bis auf den eutıgen Tag andauern und sıch

VOIN eiıner Generatıon Z anderen übertra-STa die Möglichkeiten der Weiterbildun
und eine vielfältigere Arbeit jetet, während gen Ja, WITr möchten Freundscha: Schalitien
CS In den kleineren Ortschaften häufig mıt den Menschen, die uUuns f und anneh-
Fac  Yailten ME Freundscha und Wohlwollen auch
Mıt der weılten Verbreitun des Fernsehens mıteinander 1ImM Viertel und bel der Arbeıt,
und VOT allem der Anwesenhei zahlreıcher Verständigun und Verständnis untereinan-
Personen anderer Rassen, ulturen und Re- der, und das In den unzählıgen leinen Dın-
lıgionen, die auf en ektoren des wiırt- gen des Alltags, 1ImM Anteilnehmen Yeu-
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den, 5orgen, Leid, 1ImM achtungsvollen Hın- verschiedene mgebun iıne Arbeıitskolle-
hören auf den Einzelnen, 1mM Aufmerksam- SIn der Kleinen Schwester, die Arztin ist, War
seın auf se1ıne Wünsche und Sehnsüchte be]l der ersten begegnung rec misstrauisch
Seıit 1969 en WITFr In Y1polıs 1ImM eıchen und ablehnend; doch als s1e merkte, dass sıch
Haus, das damals eines der erstgebauten des die Kleine Schwester auf arabıisch verständi-
jertels Warl, das mM1  erweile eın e be- gen konnte, War das KIS bald gebrochen]  den, Sorgen,. Leid, im achtungsvollen Hin-  verschiedene Umgebung. Eine Arbeitskolle-  hören auf den Einzelnen, im Aufmerksam-  gin der Kleinen Schwester, die Ärztin ist, war  sein auf seine Wünsche und Sehnsüchte...  bei der ersten Begegnung recht misstrauisch  Seit 1969 leben wir in Tripolis im gleichen  und ablehnend; doch als sie merkte, dass sich  Haus, das damals eines der erstgebauten des  die Kleine Schwester auf arabisch verständi-  Viertels war, das mittlerweile ein dicht be-  gen konnte, war das Eis bald gebrochen ...  wohnter Stadtteil von Tripolis ist. Wir sind  und jetzt sind wir Freunde geworden. — Als  sozusagen mit den Erwachsenen alt und mit  Rentnerin bin ich daheim und steige gerne  den Kindern erwachsen geworden und ge-  in die Kontakte ein, die meine Mitschwestern  hören nun wie fast selbstverständlich zu ih-  durch ihre Arbeit aufnehmen. Meine Freude  nen. Sie wissen um eine jede von uns; sie  sind die Besuche bei den Nachbarn und die  nehmen an unserem Leben und unseren  Besorgungen außer Hauses, die mir Gele-  Festen teil, so wie auch wir um ihr Leben und  genheit geben, Menschen zu begegnen. Ger-  ihre Feste wissen und ihnen nahe sind. Ein  ne nehme ich die kleinen Gesten der Auf-  Leben sexueller Enthaltsamkeit ist für den  merksamkeit und des Wohlwollens entgegen,  Gläubigen des Islams unvorstellbar. Als nun  die mir die Leute wie selbstverständlich ganz  einmal böse Zungen uns der Prostitution an-  diskret schenken. Eine unserer nächsten  klagen wollten, verteidigten uns die Nach-  Nachbarinnen machte von sich den ersten  barn. Sie achten unsere Gebetszeiten, und bis-  Schritt auf uns zu, indem sie uns — noch oh-  weilen kommt es zu tieferen Gesprächen und  ne uns zu kennen — als Willkommensgruß  Begegnungen. So geben z. B. das Vater unser  eine Schüssel Pflaumen schickte.  oder die Seligpreisungen, die in arabischer  Auffallend war seit Beginn, wie wenige Frau-  Sprache an der Wand zu lesen sind, Anlass zu  en man auf der Straße sieht und wie sehr sie  Fragen und Erläuterungen. Ein solcher Dia-  noch verschleiert sind. Oft hatte ich den Ein-  log ist jedoch relativ selten. Der Kontakt liegt  druck, dass ich die einzige Frau war, die ein-  hauptsächlich im ganz normalen Alltagsle-  kaufen ging, und so war der Blick der Män-  ben, in der gegenseitigen Abhängigkeit und  ner stark auf mich gerichtet. Mittlerweile ha-  in der einfachen Nachbarschaftshilfe.  ben sie sich an mich gewöhnt, und der neu-  Als nach der Revolution die Arbeit in der Fa-  gierige Blick ist oft einer Haltung der Ach-  brik für Nicht-Libyer untersagt wurde, fan-  tung gewichen. Die Kinder in unserem Wohn-  den wir Aufnahme im Gesundheitswesen. Ei-  viertel kennen mich bei meinem Namen - lei-  ne Kleine Schwester war als Kinderärztin tä-  der habe ich nicht das nötige Gedächtnis, um  tig in Zusammenarbeit mit libyschen Kolle-  den ihren gleich zu behalten. Manchmal  gen. Für andere war die Milchküche der Säu-  kommt es auch zu ganz einfachen Begeg-  glings- und Kinderstation der Ort, den ein-  nungen auf der Straße; ein Lächeln genügt  heimischen und ausländischen Arbeitskräf-  oft, um einen Kontakt herzustellen. Die in-  ten nahe zu sein.  nere Bereitschaft, den Anderen in sein Leben  Seit Januar letzten Jahres haben wir eine  aufzunehmen, liest sich wohl von der ges-  zweite Fraternität in Libyen im gebirgigen  amten Haltung ab und überträgt sich leicht.  Hinterland. Mit Hilfe von libyschen Freun-  Einmal pro Woche kommt ein Priester aus  den aus Tripolis fanden wir die für eine Neu-  Tripolis zu uns für die Messfeier, und so tra-  gründung notwendigen Arbeitsplätze, näm-  gen wir gemeinsam alle unsere Anliegen so-  lich als Kinderärztin und als einfache Arbei-  wie die der Menschen, die uns umgeben, vor  terin, weiter im Gesundheitswesen in völlig  Gott. Um ein wenig unsere Form des Dialogs  libyscher Umgebung. Die Erfahrung vieler  zu charakterisieren, möchte ich abschlie-  Jahre im arabischen Milieu war eine gute Hil-  Bend den Begriff NAZARETH verwenden und  fe zur Anpassung an eine neue, doch recht  einen Text von Bruder Antoine, einem Klei-  Slwohnter Stadtteil VOIN Y1polIis ist Wır sınd und Jetz sınd WITr Freunde geworden. Als
SOzusagen mıt den Erwachsenen alt und mıt Rentnerın bin ich daheim und steige
den Kındern erwachsen geworden und ge: In die Ontakte e1n, dıe meılne Mitschwestern
hören Un WI1e fastı selbstverständlich ih- U hre Arbeit aufnehmen. Meıne Freude
111e  S S1e WIsSsen eıne ede VOINl UNS; sS1e sınd die Besuche be]l den aCcC  arn und die
nehmen uUunNnserem en und Uulsereln Besorgungen aulser Hauses, die MIır Gele-
Festen teil, WIe auch WITr ihr en und enheıt eben, Menschen egegnen Ger-
hre este wIlissen und ihnen ahe SIMa Eın e nehme ich dıe leinen Gesten der Auf-
en sexueller Enthaltsamkeit Ist für den merksamkeit und des Wohlwollens egen,
Gläubigen des Islams unvorstellbar. Als L11U  - dıe mır die eute wWw1e selbstverständlich Qanz
einmal höse /Zungen Uuns der Prostitution iskret schenken. Ine uUulnserer nächsten
klagen wollten, verteidigten uns die Nach- Nachbariınnen machte VOIN Ssıch den ersten
barn. S1e achten UunNsere Gebetszeıten, und DIS- Schritt auf Uuns L indem sS1e Uuns och ON-
weılen omm tieferen Gesprächen und uns kennen als Willkommensgrufs
begegnungen. SO e  en das ater eıne CAUSSe Pflaumen SCHhICKTEe
oder die Seligpreisungen, dıe In arabischer Auffallend WaTr seIit begınn, WIe wenıge Frau-
Sprache der and lesen Sind, Anlass [1lall auf der Strafilse sS1e und WI1Ie sechr S1E
Fragen und Erläuterungen Kın olcher Das noch verschleiert SINd. Oft ich den KIN-
10g ist jedoch elatıv selten Der Kontakt 1E YruC dass ich die einz1ıge Yrau WAarl, die e1IN-
hauptsächlich 1ImM Qanz normalen Alltagsle- kaufen SIng, und WarTrT der 1C der Män-
ben, In der gegenseitigen Abhängigkeit und 1ier stark auf miıch Serichtet Mı  erweıle a-
In der einfachen Nachbarschaftshilfe ben S1e sıch mich ewöhnt, und der L1eU-
Als nach der Revolution die Arbeit In der Har jerıge 1C ist oft eıner Haltung der ACRH-
brık für Nıc  -Libyer untersagt wurde, an Lung Sewıchen. DIie Kinder In Uulnserem Wohn-
den WIT ulnahme 1M Gesundheitswesen. E 1erte|l kennen miıch hbe] meınem Namen lel-

Kleine Schwester War als Kinderärztin Das der habe ich IM das nötıge Gedächtnıis,
Ug In Zusammenarbeit mıt lıbyschen olle: den ihren gleich eNalten. anchma
gen Für andere War die Mıilchküche der SÄäuU- omMm eSs auch 9anz einfachen egeg-
Slings- und Kinderstation der Ort, den e1IN- nungen auf der Stralse; eın Lächeln Senugt
heimischen und ausländischen Arbeitskräf- Ol eınen Kontakt herzustellen DIie In-
ten nahe se1in. LieTre Bereitschaft, den Anderen In se1ın en
Seıt Januar etzten Jahres en WITFr eıne aufzunehmen, 1es sıch wohl VOIN der geSs-
zweıte Fraternıitä In Libyen 1ImM gebiırgıgen amten Haltung ab und überträgt sıch eicht
Hınterland. Mıt VOIN Iıbyschen Freun- EKınmal Dro OC omm eın Priester aus
den aus Yıpolis fanden WIr die für eıne Neu- Yıpolıs Uulls für dıe Messfeier, und a
rundun notwendigen Arbeitsplätze, nam- gen WITFr gemeınsam alle WNSETE nlıegen
lıch als Kınderärztin und als einfache YDEe@I- WIe die der Menschen, die uns umgeben, VOTrT
terın, weıter 1mM Gesundheitswesen In völlig Gott. Um eın wenıg uUunNnsere orm des Dialogs
libyscher mgebun DIie Erfahrung vieler charakterisieren, möchte ich abschlie-
re 1ImM arabıschen Miılieu War eıne gute Hıl- ßend den Begriff AZARETH verwenden und
fe Z Anpassung eıne NEUE, doch recCc einen Text VON Bruder Antoıne, einem Klei-



D
NenN Bruder Jesu, zıtıeren, der melnes D ben, als einem Jeden ıel12 zeıgen,
chtens Sut das wiedergibt, Was WITFr In der IMe YIUYT möglich
Nachfolge Jesu VOIN AZARETH en möchten /NAZARETH ıst das Bewusstsein, zwecklos,

UMSONST da Semm In 2InNer Wellt, In der YINUTu .NARARETH ist der ()rt der Kommunitkation, eIstung un (ewmn gelten
des Hinhörens, des Teilens und der Freund- /NAZARETH Ist 2INe Orlhebe FÜr die
schaft der Ort, dem das Ort weıterge- ıttel, eINeE Orlıebe für dıie kleinen Inge des
geben wird INn den gewöhnlichen nterhal- fäglichen Lebens, Jene INGE, die einen
[ungen der Menschen. endlichen, ewigen ert gewinnen,wenn SZe
NAZARETH Z eIne bestimmte Weıise, den In 12 gelebt ıwerden.
Anderen egegnen IN Achtung, auftmerk-

Hinhören, ohne Sze verändern Kleine Schwester Mechthild ISt als MıIS-
wollen, oInNe hbestimmte Weıise muıt ihnen da SIONAYIN Libyen aıg

SCIM ohne RTWAS anderes IM INN ha-

HOoSselrlm Fatım!

Dialog
sSiam ıst dıe ZWEeIl  rolste monotheistische Re- rısten, wiırd empfohlen mıt nen nıe
ligion der Welt Wıe das Christentum hat auch ders als In eıner möglıchst JA strel-
der siam se1ıne Wurzeln In der el1210N Ab- ten (Koran Sure 29) Als der Prophet ZAUE etz-
rahams. e  en der gemeınsamen Wurzeln ten Mal seınen Gefährten sprach, In Mek-
en siam und Christentum viele Gemeıln- ka, anlässlich der Abschiedswahlfahrt 1mM
samkeiten. Um eın friedliches Zusammenle- März 032, estand C auf der Gleichheit aller
ben zwıischen Yısten und Muslimen Da- Menschen VOT Gott, ohne Unterschie der
rantıeren, Vorurteile und Ängste abzubauen RaSSE, des Vermögens oder der Herkunft, wWIe
und Streıiti  eıten beseıltigen, mMussen die- CS 1M Koran Sesagt Iste Als der Vornehmste

Gemeinsamkeiten Yrkannt und betontwer- Sılt be]l Gofil derjenige VOIN euch, der
den DIie bedeutendste gemeınsamen Frömmsten iıst (Koran 49,13 Der Koran Ce)YI-

Grundlagen zwıschen siam und Christentum enn dıeel der biblischen Propheten
sınd Jesus und Maria. Jesus iıst 1ImM siam e1l- aılis oten desselben Gottes DIe Offenba-
1nier der rölsten Propheten (GGoltes WKr sehört rungen des mosalschen Gesetzes und des
Z Grun  au der Musliıme, ebenso SOI Evangelıums Jesu sınd ereıts Gottes O
L1IEe Multter Marıa. Koran, das nheilige Buch des Unser und euUueT Gott ist einer, Ihm sind WIT
slam, pricht In mehreren Suren (Kapıteln) rgeben Koran 29.64 Kın Moslem ehrt Ab-
über Jesus, se1ın Geburt, seıne besondere Stel- raham, Moses und Jesus. Der Koran sagt Wır
lung beim Gott, seın ebem: seıne Botschaft lauben Coll und das, Was WITr und WAas
und seıne Hımmelfahrt und stellt iıh als Megs- Abraham, Ismaıl, Saa und die Pro-
S1AS VOT. Marıa ist nach dem islamischen CGlau- pheten VON ihrem Herren erhalten aben, oh
ben eıne der reinsten und frömmsten Krau- das WITF hbel einem VOIN ihnen eınen nter-

derelt ıne Sure Kapıtel 1ImM KO- schied machen (Koran Sure Z ers 136)
Yall heifst aryam arla) Auch In anderen
Suren wiırd 1ImM Koran über Marıa gesprochen. Prof. Ing. OSSEIN Fatımı ist islamischer
Im eZzu auf dıe eute der chrift, en und eologe und Seelsorger.


